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duααöαο ur ein Zunanu

des Bacckur, und augleicſt

die Benennung der Lobgeſange auf
iln), die æu den Rundetüänzen

42 (av-Um die Anmerekungen uni Citationen bei die-
ſem kuræen PVoruericht au eiſparen, fuge icſi

luer ein vor allemal, duſe len dieſe Naclirieſi-

ten uon den alten Ditkyranmben aus J. C. Sca-

ligers Poetie. lib. J. cap. 46. Perizoni
Comment. in Aeliani Var. hiſt. 10, a. J. P.
Pfeiffers Antiqu. Græe. lib. J. eup. 33. lib. Il.

d. —ans den Commentatoren yber den
Naora lib. IV. ode 2. Iſ. Volli Abhandl.

vom Singen dei Gedichte. und roruen-
lielk aus Eraſmi Sehmidii conmment. in Pin-

dai. Olynip. ij. und Eben deſſelben Diatiibe

de Duhyrambis ausgeſtkrieben liube.
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(uuxduoi vou) um die Altäre deſ-
ſelben geſungen wurden.

ILs genhört alſo der Dithyrambe

zum Gebiete der Lyriſclen Potſie;
und da man weit, wie wild er bei
den Racchufeſten æugegangen. ſo

ſieket man daraut augleicik ein, wie

ein Dithyrambe beſcliaffen geueſen

ſein mag. Viil uir von den alten
Gedicliten digſer Art nickhte rechtis

ybrig haben: ſo iſt man nickt im

Stande, eine völlige Erklärung ilr-
rer ganaen Einrichtung z2u geben.
Indeſſen kan man dockh aus den Nach-

rickten davon, und æ2um Tiil aus
Aen wenigen ybriggebliebenen Bro-

cken, ohngefäkr inhren Charackter

beſtimmen. J
Die-
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Digſer beſtand darin, daſt er
Geſunge waren, die die allerlöckſie

hegeiſſerung, eine Regeiſterung der
Trunkhnen natten, von denen ſie
auch geſungen wurden. Daſer die
Griechen, uwenn ſie etwas ſelir Kyh-

ner und Schaürmeriſiliet beſchrei-
ben wolten, u ſugen pfiegten: Dasr

iſt dithyrambiſcli! und man will be-

kaupten, daſt die Muſik dieſer Ge-
dickte ſo hinreiſſend geweſen, daſt
oft Leute dadurcli in wirckliclie Ra-

ſerei geſtæt worden. Die Potſie
derſelben war alſo die er habenſie, die

man in Lyriſelen Stüchen nur er-
reicken kann: ilire Metapliern kylin,

kart, weit hergehohlt, die Norte
volltönend, aie Oraunung ſowol in
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den Saclun alt in der Uortfygung
neu und ungewötnlich. Ihre Vera-
art war derienigen älinlieh, uelelie
die Pindar:ſ hen Oden haben; denn

ſie beftand aust ungleiclen Zeilen,
darin die Tritte gans frei abwech-

ſtlten, am meiſiten aber die wilden
Peder, alee der Bucchier Cv--)
der Anupaeſt (vo-) die Paconier
(uvu-) Cuuu) und dergleickhen
vorkamen.

Das waren die Dithyramben der

Aliten. Ob icli in den meinigen iſi-
ren Charukter richtig aurgedruckt
kabe, getraue ich mir um ſo viel we-

niger zu entſenheiden, da ich niclit
einmal den Willen gehabt, ihn nach

allen Stychen beiszubeſialten, weil icl
nic lit
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nickt griechiſehe, fondern deutſelie
Dithyramben ſtlireiben wollen. HV ill
man den eigentliclien Maacſtab der-

Jelben wiſſen, ſo iſt es die Horazi-
ſehe Bęſckhreibung der Pindariſenen

Ditlkyramben.
Seu per audaces noua dithyrambos

Verba deuoluit, numerisque fertur

Lege ſolutis.

Disgſer Vonſclirift æu Folge habe

ich dat Uſeſentliche der meinigen

bloe in dac diααν geſiect,
und micli bemyliet, unter dieſem
Charackter

1) kyline Geſänge au ligfern,
(audaces dithyrambos) Jolclie lyri-

ſtlie Poeſien, die den ſideliſten Grad

44 der
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uer Regeiſterung lätten, und dalier
zugleick lauter folche Gegenſtände

beträfen, die groſt genug wuren,
dier Ftuer hervoræubringen: ſie
möcluen im übrigen hergenommen

ſein, wo ſie wolten.
2) Habe ich ilnen eine Selireib-

art geben wollen, die in ihren H'ort-

ſygungen, in ikrer Harmonie der
lionhen Begeiſterung angemeſſen, rau-

ſelſiend und volltönend wäre (noua

deuoluantur verba.) J

3) Solte ihre Verrart dat An-
ftinen haben, alt wäre ſie nur ſo
oline alle Mylic im erſten Ftuer ſlin-
gegoſſen (numeri lege ſoluti.)

Ob icls dieſen Regeln wirklich ein
Enyge geleiſtet, wird dac Gefykl

eine.
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eines ieden Leſers und die Einſi. lit
der Kunſtricluer mir. ſagen.

Iolte man mir alſo den Vor-

æwurf machen:  Er ſind doch aber
„keine Hymnen auf den N'ringott,
„Jolglick fenlet ihnen dast H eſent-

„lickſte irer Charakterte So er-
klære ich mick hieryber, daſt icls
mit Hleiſe dieſin Gegenſtund niclit
habe benhalten wollen. Denn einmal

kaben fyr une Hymnen auf den
leingott gar nickt das Groſte und

Erhabne, das ſie ehemalt katten, da

ſie zur Religion gehörten; folgliclt
hœtte ich mit meinen Poeſien dock

niemalt die irhung der alten Di-
thyramben erreicht. Und ſodenn
getrauete ich mir auch niclit, viel

A5 noites
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neuer davon æu ſagen, indem dieſe

Materie von Alten und Neuern bei-

nahe erſchoöpjt iſt.
Aber uwenn icls gleicli geſtene,

daſs icli, um meinen Zeitgenoſſen in-

tereſſanter au werden, lieber Stoffe

geuælilet, die ihnen, auf war fyr
Art et ſei, wicluiger ſind. ſo rœu-
me ieli dadureck ienen Einwur,f. nock

nickt ein. Ick behaupte vielmelur,
und æwur mit gutem Pug, daſt auch

meine Ditliyramben in gewiſſer Ab-

ſickt Bacckiſehe Hymnen bltiben.
Denn die ganze Sammlung ſtellet
gleicliſum ein Ganæes vor. Der er-
ſie Dithyrambe ſuclu die ſeliwœr-
meniſie Begeiſterung walrſeluin-
lickæu maclen; und von ilim ſleœn

gen
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gen die folgenden alle nack der Rei-

he ab. Da ickh nun dieſi  irbung
dem U'eingott auſchreibe, ſo ſehe
ich niclit, warum nichkt eine jede dit-

ſer Oden eine Art von Lobgeſung
auff ihn æugleick mit vorſtellen hann.

Luſit Bacckur, poetiſeh æu reden,
den Dichter groſte Dinge ſehen und

kören: ſo iſt dio Eræaælilung desr
Dichter. von dieſen Dingen, eben ſo

git ein Hymne auf dien Ueingott,
alt ſagte er gerade zu:

Tu ſtectir amnet, tu mare bar-
barum:

Tu ſeparatie vuidusr in iugir

Noudo coërces viperino

Biſtonidum ſine fraudecri-

ntsſ.

Frægt

a

in  αν
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Froœgt man aber: „ſ'o ſind
„denndi ſthwœrmenden liletapliern?

„die byhnen Mſorifygungen? die
„neuen, die ruuſthenden Noörter?“
ſo antworte ich. Wenn man gar
keme kyhne Tropen, heine dichyt

rambiſihen Uendungen in dis ſen
Sammlung ſinden kann, ſo iſt es

augemacht, mitine Diihyramben
Jind elend. Jedoch werude ich auch

in dieſim Pallt nocli einige Naclkr
Jicku in Anſeluung der Woritt ver-
dienen. Es iſt ein groſter Unter-

ſiliid, deutſelt und grieckhiſeh au
ſthreiben. Unſtre Sprache leidet
dergleichen Zuſummenſetæungen
niclut, wie die griechiſehen Dithy-
rambendichter machen konnten.

Hatte
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Hoœtte ich ſie durchaus naclaolunen

wollen; ich wæœre olinfehlbar an-

flöſtig, uo nicht læcluerlieli gewor-
den. Wie ich denn yberhaupt in
Ahbſicht auf die Schreibart anmer-

ken muſt, daſt ich dar Hoſie und
Præclkuige derſelben nicht in langen

VUorten und Perioden geſuckt habe,

weil meine Begeiſterung niemals von
der Art geueſen, fich weitſcluceifig.

7

ſondern vielnekr kuræ und abgebro-

ckhen autæudrucken; und icl es fyr

ichrer gehalten habe, hierin mei-

nem Triebe zu folgen, geſeæt er
Jyhrie mich auckh auf einen kleinen

Abueg, alt einem frenpden nacliæu-

ahmen. undabgeſchmakt æu weruen.

„Iſt

ν
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„Iſt aber die Verrurt aucls die
„vwiilire duhyramb ſihi?., Dau ftle-

trum iſt wie es ſin, ſoll, aber die
Albiluilung der Geſunge in gewiſſe
Stroplien, ryhkret von meiner H alil

kher. Denn ſo viel man weiſt, wa-
ren die alten Dil yramben niclit ſo
eingetheilet, ſondern Mufſik und Poe-

ſie ging oline H ieder holung in eins
fort. Daler man ſie intucder moe-

iανο unn nunnte, wenn miun
Jtclk dabei, und 2war immer naciſt
einer Seite wandte, oline umæuktſi-

ren wie bei andern Tœnsen geſtlian,

oder gaαα, wenn man unter ili-

rer Ahbfingung auf einer Stelle ſle-
lien blieb. Ich bin kievon. mit Pltiſe

abgegangen. Denn eints tliilt wœ-

yen
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ren dieſe Gedichte, wenn icl die
griechiſchen genau ſicette naclialunen

æollen, in unſrer Spracke uweiter

nickiues als bloſie Proſe geweſin, in-

dem die griechiſchen Metra im Deut-

ſckhen fuſt alles Poetiſclie verlieren;

und ick kalte er eben fyr kein Ver-
dienſi, in der Poſie es ſicl ſo leicfit cu

machen. Andern tſæile iſt meine
nichtſehnur in der Vercart, vie
ſekon erinnert worden, vorayglici

der Horaziſche Autaruch. fertur
numeris lege ſolutis geweſen. Die-

ſer aber iſt von andrer Bedeutung
bei griecliſchen, von anadrer bei

J

deutſelien Ditliyraumben. Die Grie-

chen waren in ihren Verrarten,
venu ſie nock ſo gebunden waren, an

ſiek
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ich fhon viel freier, alt uir; wolten
ſie fenlſ. ganæ regellos (lege ſoluta)
macken, ſo miſſlen ſie weiter gehen,

ale ir gelien dörfen, um eben daſ-

Jilbe Ziel æu erreichen. enn wir
unſiun neim ueglaſſen, unſre ge-
wölinliehe eingeſthrænkte TZeilen-

und Strophenabtheilungen vernacn-

læpſtigene ſo haben wir numeros lege

ſolutos, und fleſuen auf der œuſter-

ſten Grenæaſcheidung der Posſie und

Proſt; gelen wir weiter, ſo verir-
ren wir uns ſthon in ein fremdes Ge-

biet. Iclrede hier bloſt vom æufſ-
Pirlichen det Grdiclkur. Icit glaube
demnacl, durin nickhte verſelien zu

kaben, daſt ick der Natur meiner
Sprackie naclgegeben, und, zwar

dem



17

dem Anſelen nach völlig ungebun-
den ſeluinen wollen, in der That
aber mein Metrum ſo eingerichtet,
daſßi es noch immer einc gelundene

Rede iſt. Zu digſum Zuech ſiabe iels
die Pindarguie Quuuirt eræuuæbltt,

nach auutlcher ede rague ini: ilirer
Antiſtropin und ſo tuab vie Qpoden

unter ſficli einerlei Veraurt haben.
Wil nion aier mune Grynue niclt
gelnei ighn. A enge ich, ob man
mir es lenu uii jbil nuſumen iunn,

dafr ich auiuin Dithyromitn euen
die und haine audri æufierliche Ge-

ſialt kabe geben wollen?
Zumu;ſhlut muſt ich nocheins

anmerken. Ickh hœtte er ſelir gerne

geſthen, wenn die Deutſchen iftre

B ven-

TA—
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nt verſehicdne Dialehte ſo wie die Grie-

chen auck im Schreiben völlig autæu-

drucken gewolint wœren. Lur di-

2

tlkyrambiſehen Poeſie ſchicht ſtch ei-

u
gentlich eine Mundart, die der Do-

L riſcnen ælinlieh iſt, und et wæœre
w
J

J geuir ein uicluiger Vorteil fyr micn
u

ü

J

if

n geweſen, wenn ich auch den Ton der
u 1
J

n

J

Aunſprache hœtte angeben kon-
nen. Dacſi, ieli hunn mick dar-

n
yber leiclu befriedigen, da ich dieſe

ur

Gieudickte nur als bloſie Verſuelie an-

ſehe, irgend ein gröſteret Genie
auf die Spur æu bringen.

IV.
gh

vrrverv
Di-

e—
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J.

Strophe.

mch hör! ich höre
J Den Taumel gewaltger Baechanten

Das Geſehrei von phrygiſchen Zinken

Wie wallt der Donner der Paulcen“)

So majeſtutiſeh in dieſen Tumult!
LEs heht ſich, es pocht die Eruſt.
Da kommt er, ich ſeh inn äen Gott der Trau-

ben,
Er ſehwindelt zwiſehen Weinlaub im Wagen

lhm glyht die Wang unter grynen Schatten

B3 Von
 Saena tene cun Eerecyntluo

Cornu tympunu.
Horat.



22

Von Epheu Er verlehyttet den vollen Be-
cher

Wie er lacht! da ſchluiſt er die Tropfen
nuf.

Was raſet ihr, trunkene Faunen, um ihn?

Ieh raſe mit Ekvö!
Ja, ja ich folge, michtger Evan!

Antiſtrople.
Aachkt Raum Silenen!
Ich folge dem Weingott er winlet mit

Der Gehorſamſordernde Thyiſus

Hier bryllt der Bruder des Winters

In Eis gekerkert, der Rebrus“) und du
Vertraueſt ſo ſtolzz, Rhodope

11

Aridas fuondes hiemis ſodali

Dedicet Hebro.

Hor.
 dede barhbaro

Luſtrata Rnhodope.

Hir.
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Gewolken den Seheitel? den Fuſs dem Orkus?

Ilier Naxos! wie es lachelt! o Eran!

Ich glyh, hier deinen Triumph zu feiern! J

Auch dort! dort wo gepfleget von dir zum

Nektar

Dein Tokay die öhlichte Reb umkreueht

Wie? oder am Rhein von Alpen gezeugt?

Der hoeh aus Wolken ſtyrzt
Vnd brauſt, den iungen Moſt zu tranken?

Epodes.

Ja reiſſe mien hin, Begeiſtrung!

leh ſehwärm dem Löwenbezwinger nach

Ichk will, ieh will voll von där, Baechus, ſingen

Die trunknen Melodieen

Lehre ſie mieh, du Gott des Geſchreis

B 4 Me-.
9) Baccliata iugis Naxos.

Virg.

n 2

AuaAo, bann, buα)οÔα,
Beor ioc dier Sclreier, Lermnuclier, una

ren Zunamen des Bacclius.
n  ν



der Windshraut

Kort mich! und iauchret mir nach, ihr Enkel!

Melodieen hochfahrend wie die Schwingen

24
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II.

Die Himmelsſtyrmer.

Stroplie.
rc

W elche Trunlcenheit!

8chone, ſchone meiner, o Evan!
—EJJEleleu! welehe Tranuenheit! ich taumle!

Ich taumle zuryk in die Kindheit der Welt.

e——
Da fliehn ſie die arniafnen Aeonen!EI

T

vi
So enttlikn  en und Viaer zuryk
Befiygelte Stſtt vorhei

a

Triumph! Triumph ihr Götter!
Warum rauckt det Aetna?

Was heuit ihm im tiefen Bauche?

jek ſah ſie, die Himmelsityrmer,
e B 5 Hen

6 Pavce, Liber,
Ddalurgraui metuende Thyrſo.

Hor.
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Den hundertköpfgen Typhõus“)

Den tiozgen Enceladus

Den Mimas und Porphyrion und Rhö-

cus
Die machtgen Ungeheuer

Der wurzelt den Kaukaſus aus

Der walzet den Oſſa her

Antiſtroplt.
Sie erthyrmten ſieh

Stufen bis zum Throne des Donnrers

Wie

Seor rhαο

—d— Pind.

nuj  T)5phöäus validus Mimas
miliuci Porpliyrion ſtatu
KRlköcus, euulſixque truncis

Enceladue iaculutor audax.

Her.
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Wie ſie keichten und ſchnoben! von Riphaen

Beherrſchet nieht machtger die Stimme des Ooſt:

Die Wolken, als ihr Schnauben ſie ſchreckte.

Ihr Gelackter brauſte Charybdiſel empor

Sie ſtyrmten hinan ieder Tritt

Drangt Berg an Berg, und tönte.

Welch ein Streit, o Liber!

Sind Götter im Kampf mit Göttern?

Die Aegis der Pallas klinget)

Und droht verſteinernde Schrecken

Der Bandger des Cerberus raſt

Und

Quid Typhöus validus Mimas.
Contra ſonuntem Palladis Aegida

Paolſſent ruentes?

Hor.

*t daormitosque Herculen manu

Telluris juuenes.
Hor.
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Und du? o Lyaus! im Löwenpanzer? 9)

Da redte Zeus Gewitter.

Des Aethers Gewölbe ward Glut

Tiet bebte der Acheron.

Epodosr.

Und die Gebyrge krachten

In ein Chaos zuſammen. vn
2

Und ihr? Wo ſeid ihr?
Dort raueht noech der Aetna

die

Tu, cum parentis regna per arduum

Colors gigantum ſtunderet impiau,

Rhöcum rvetorſiſti leonuis

Unguibus harribiligue mala.

Har.

Tum pater onmigotens miſſo perfregit

Olynmij um

Fulmine, exeuſſit ſubiettum Pelſion

Oſſæ.

Onid.



29

Sie heulen ihm tief im Bauche.

Triumph!

Eamin eſt, Enceladi ſemiuſtum fuhnine

corpais
Urgere mole hac, ingentenigue auſiper

Aetuaen

Impoſitum, ruptis flummam exſpirure ca-

minis;

Et feſſum quoties motat latus, intremere
v

omneni

Alurmurte Tt inacrium, cœlum ſfubtexere

fumo.

A Virg. EKpous Fa,  Airrrer
xeis

læor quονοοα cuαο

ntha ToDαο ν.
Pind.

Iniecta monſtris terra dolet ſuis

Aaretque partus fulmine luridum

Miſſos ad orcum; nec peredit

Impoſitum celer ignis Aetnum.

Hor.

2*

νν.
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J

Triumph! Triumph! ihr Götter!
Triumph, o Evan! Sie ſind beſiegt!

1

Sie waren ſie kriegten ſie ſind nieht

melir
Triunph! Triumph! ikr Götter!

S—S—

—6lhlh—l S —S

J

t II. Si-
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III.

Sicilien 9.

Strophe.

Was brault ihr, Tyrrheniſehe Fluten?

Und du Sicaniſche Flut?

Wogen mit Wogen im brreit.

Die Walſſergebirge ſchwellen empor

Hoch yber die Auſoniſchen Ufer

Beſehytze dein Falern, Lyaus!
J

Dei-

t

 ν C

J

Siciſium ferunt anguſtis quondam funcibus
J

Itali.e adliæſiſſe, direptamque velut a corpore

maiore impetu ſuperi muris, quod toto undu-

rum onere illuc veliitur. Juſtin. IV. i. couf.-

Strabo lib. J. Plin. H. N. lib. I. 18. III. 3

Virg. Aen. III. aus. a ſ
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Deinen Cucuber Pappelhain!

Evan! o Evan!  die Flut

Pyrihens Abentheuer! V)
Zeus der Waiſerwelt,

Du mit dem mãchtgen Dreizak herrſchender!

schilt der Wellen Aufruhr!

Vom rerwyhlten Sande auf

Gurgeln ſie Strudel bei Strudel

Er kommt, der Sohn Saturns,

Tritonen veikyndgen ihn.

Antiſtr ophe.
—Hoch ſteht er im blaulichen Wagen

Umſchaut ſein tobendes Reich.

Winlket

9) Cœcubo (vino) erat generoſitas celeberrinia in

paluſtribus populetis, ſiun Amycluno. Plin.

H. M. XIV. 6.

Teriuit gentes, graue ne rediret
Sæculum Pyrrliæ noua mnonſtra queſtæ.

Har.
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Winkt er, ſo fyhlen ihn ſehnell

Die Schlauche des Abgrundds Zittern hetauf,

VUnd der unbandige Africus ſchweiget.

Er ſteht Unwwolkt ſein Aug mit Runzeln,
Vnid gebeut dem auf koehenden Meer:

Styrze verwyſtend dahin!

Von Auſonſcher Erde

Reiſs Trinacrien?

Reiſs es dihin! Und gehorchend raſt es hin

Gott des Meers! Zeus! Höchſter!

Oder Vater Liber! hilf!
Helft! ſie ſtyrzt ſtyrzt unaufhaliſam
Die ſchwarze See ſie ſchüumt

Gebyrgen die Wurzeln weg

J ĩ

Epodonr.

Und reiſst weit auf
Den Mund der erſchrocknen Tiber.

So ſtyrmte Jupiters Sonn

VUnter ergrimmte Centauren,

C Odei
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Oder auf die Rieſen los, gezeugt

Vom Nemaiſchen Blite.

Entletzen bryllt der Thuſeiſehe Ocean

Und Stadte und Walder und Hygel

Veiſehlingt er Meilenweit von Bruttiſchen Ae

ckern

Miſehend ſich mit Joniſcher Flut.

Denn unterm Aetna Silen lehrte es uns

VWynlten im mytterlichen Eingeweide

Die Sohne der Erden nach Rettung,

Hin gegen Italien, um durch die Averniſchen

Höolen h

Emilt wieder den Tag zu ſehn.

Aber iezt liegt Zeus wolt es Trinacrien
Ganz umfiuthet auf ihnen, ein ewger Kerker.

Un-

Natal. Comes Mytliol. VII. i.

Syelunca alta fuit vaſtoque immumis hintu.

 locum Graii dixerunt nomine Avernuni.

Virg.
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Ungehener, der Hecate Kinder, Charybdis,

Scvlla)
Se2te Neptun ihnen zu Wachtern ins neue

Meer.

Nun trozt! Betrogne! vergebens!

enit medio vi poitus undis
Heuperium Siculo latus abſtidit, aruague

vrbes

Littore diductas auguſto interluit æſtu.
Dextruin Scyllu lutus, laeuum implucata Clia-

rybdis

Ohſidet-
Virg.
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IV.
Johann Sobieski

1 Jeiuger Schauer!
Schauer von der Gegenwart einer Gottheit

Durchwyhlet die Bruſt Wie ſie ſchwillt!
Wem traglt du in der gefyrehteten Klaue,

Adler des Zeus, den Donner. vor?
Der Sarmaten Europens schuzgott

JOHANN wird ihn ſehleudern.

Er! Zeiubrach er nieht oft ſchon

Den Bogen der Wilden vom Orient?

Er gebot den giſtgeſcharften Pfeilen:

TZiſchet vorbei!, Denn ſchalt den Tod,

Von dem Pitig des Pfeils gefyhrt,

Der Kriegsgott er erſchrak und tödtete
nicht.

Er! JOHANN venn er vor Polen hintrat
Stand eine Vormauer da

Aul
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Auf blutgen Nacken

Ttugen die Sklaven von Stambul

Deine Schrecken dem Bosporus

Und Taurus hörte Dich und bebte.

Komm, o Sieger! Er konmt, er konunt!

Tanzet Manaden im Jubel!

Tanxet in orgiſchen Reihen!

Evö! wir tanzen, o Vater! Evö!

Jo Triumph! er kommt und ſieget

Der Held, der Sarmaten Kriegsgott.

Germanien jauehze! da iſt er!

Sage den Barbern
Sage den Bedrangten, raſtlaſe Fama:

JOHANN KOMMT! Dort fiiegt ſie daher?

C 3 Wie
2) Fanitum terra purens

Progenuit, pedibus celerem pernicibus

alis
Nocte volat dæli medio terræque, per umbi am

Stridens, nec dulci declinut lumina ſonmo.

Virg.

S—

 ν
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Wie dr ohnet ilire Poſaune: JJohann kommt?,

Wenn im Gefecht der Gott des Streits

Von dem duritigen Speer ereilet

Im Ton der Gewitter

Gleieh zehntauſenden aufſchreit,

Denn gieſst allgewaltiges Schrecken ſich

Yher Griechenlands und Priams Helden:

Wimmelt nicht ſo, gewekt vom Lerm

Der Poſiune, dies weite Heer?
Vnd

Beæxt poenutoc Agns

—t—xc xiAoi

Rueges ir roαο, p Zur
Yorri Apnot.

Tss da urο rpauο bikter
Axcuus. te Teuec rs

Atitavreſ rocoor ibeα Ans
d roę roA.

Hom. H. E.
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Und fyhlet ſchon fern des kommenden Streits

Schweren Schritt? Taumelt, ihr Todesopter

Sinnlos zuſammen! und ihr

Zeirbiechet, Schweidter!

Aber der weiehe Satrape

Starr im Arm ſeiner Bulerin

Vergiſst Europen zu feſſeln

Bandge Welten? JOHANN iſt da?
Seht, wie er bebt? Wider Götter

Kann er nieht ſiegen, nur fliehen.

Ja beht nur Barbern vom Bosporus, bebt?

Ihr Wyrger vom Euxin und Oby!

Und du ihr Gebieter Xerxes!

Entflien, eh er ſieget? da iſt er?

Selhleudre die Blitze!

Rauehen ſie doch ſchan? Sein Roſs von den

Roſſen

Des Mavors gezeuget, dort ſchnaubts,

Dort wyhlt es in den Gedarmen der Rauber!

Und ſie entſtyrzen ſehnell dem Sieg,

C 4 Wie

m  ν,.
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Wie ein flychtiges Staubgewölke,

Das hoch in den Aether

Kyhn ſich wuirbelt, zuryklſtyizt

Vom Hauche des ſehlummernden Aeolus.

Das Panier des Mahomets zerſplittert.

Fyrchterlich rollt das Siegsgeſchrei,

Der geſichelten Wagenburg

Von Medein mit dem Tod beladen, gleich,

Rollt daher mahet das ſeidne Lager

Nytte vor Hytte hinweg
Wie schneegebirge

Von Pyrenãaen, ſo wälzt ſichs

Bis zum Thron des Tyrannen hin.

Er ſals erwartend und ſehyttelt

Schon monarchiſeh das ehrne Joch

Yber Europa geſchmiedet
Aber es hricht?! es zerbrieht ſchon!

Ja Du Zerbrachſt es, das Joek in der

Fauſt
Des ſtolzen Feinds, die Siegspoſaune

Sagt

XXX



Sagt deinen Triunph, o Rettei!

Und Stambul und Alien Littert.

Furchtbar gerächet
Athme wieder auf, Germanien, atiime?

Sie lag ſchon und röchelt, den Tod

Im Buſen; wie der unheilbare Krebs ſich

Tiet in das Herz in langer Qual

Unterwyhlt: ſo erſtard ſchon ringend

Die ſehmachtende Kraft dir,

WIEN, umſchwemmt von den Barbern.

Da veitiſelt die Donnu vorbei ſie neigt

Ihre Urn getränkt mit ihrer Thrüne

Kin zu der Sterbenden vielleicht

Ihr zur lezten Erquickung hin.

41

Die Mutter ybertäubt von wytendem Schmerz

Jammert, wehklaget, und wendt ihr Auge
Wes von gẽr Arbeitenden.

O wenn doek Zeus ſie

Wieder entfyhrte, Europen

C 5 Weit

I—
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Weit weg yber den Ocean!

Da kamſt du Retter! ihr Auge

Brechend blilcte es Dank dir auf

Leben duichitiòmte ſie wieder

Wie von der Hand eines Paons.
J

Evö! o Vater! wir iauchzen Evö!

Jo Triumph, Triumph dem Helden!

Dem Retter! Triumph dem Groſsen!

Er kam nur, und ſahe und ſiegte!
e

 Ouid. Metam. lib. II. fub. i3.

Tαο ν α ναα Ou
q—

Hascar.
Hom. H. E.

V. Peter
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V.

Peter der Groſse.

1. Strophe.

Tr
Ndrt mich, ihr Eyrſten! hört!
Vom Bacchus gefyhrt ſing ich Wunder,

Der ſchwindelnden Begeiſtrung
Trunkner Manaden wenth.

Wer iſt der mit Catoniſchem Auge

Unter den Helden?
Lorbeern ums ſchwarze Haar und Palmen

Caſar neigt ſich und Philipps Sohn

Wendet ſich weg voll Scham.

I. Anti-

—ννê ν

Ê. 6.
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1. Antiſtrophle.

Sehet den Göttlichen!

In hoher wohlthätiger Mine!

Er iſts, er iit es PETER!
Feierlich vom Olymp

Herab, gioſs und mit ſehöpfriſcher Seele

Kam er zum Schuzgott

Eingeweiht.  Ruſsland iauchzte ahnend

Nicht umſonſt, denn es donnert linki
Dreimal vom heittern kol.)

1. Epodos.

Das Eismeer hörts, und berſtet vom Vſer

Erſtaunt, und Zemblens Schneekoloſſen

Verſchytten die todten Thaler.

nirCali genitor de parte ſerenu
Intonuit læuunt.

Virs.

Der



Der alte Boreas fahit umbrauſt

Von Flygeln lermender Winde

Aus allen Zonen geweckt,

Hm aut dem tonenden Eis und ſtreut

Feſtliche: Fackeln yber den Aether.

2. Strophli.

Aber die Barbarei,
Ein Damon in ſtygiſehe Schrecken

Und Finſternis gehkleidet,

Lberall ſcthon verhannt

Lag ruhig üm den Newa und Oby.

Alles war Chaos,
Und ein unwirthbar rauhes Thule,

Jener altern chaotſehen Nacht

Weidender Welten gleich.

2. Antiſtropfe.
Ihr Diadem in Blut

Gepurpert zertraten Tyrannen

45
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Die jochgelehrgen Volker

Lebet doch, hebt den Muth!

Du gablt menſchliche Sitten der Vorwelt

Enkel des Atlas!
Schaffet denn eueh kein Gott zu Menſchen?

Da kam PETER herab Triumph!
Er iſt der Gott Trnimph!

2. Epodos. J
Der euch umſchafft. Gebietheriſch ſprach

er!
Und Vherfluſs wuchs ihm aus Wyſten

VUncd Seen und Hygel flohen

Vnd Stadt entſtenn und Kynſte gebildt!

War

Meicuri facunde, Nepos Atlantir,
Qui feros cultus hominum recentum

Voce formaſtt catuſg-
Hor.
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Wer gab ihm Allumeht, ihr Götter?

Er war des Vaterlands Fyrſt

Vater und Lehrer und Urbild Er!
Nachwelt! Er ſei dir ewis dei GROSSE:

VI. Der

J

mn
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VI.

Der Kries.

1. Stroplke.
r

Weleh ein Gewinſel aus holen Thälern her-

vor!
Von ſchroffen Hyrein berat:

t

Wie heult es langit den einſamen Bächen?

Wie heult es ſo klagleh!

Rache! Rache!
Schreiet von tauſenden das Blut

XNoch lau, und ſtirbt im Sande.

Mit wild ſich emporenden Haaren,

Wie von Todesangſt gepeitſchet, fliehn
an

Napaen tt Najaden aus achzenden Hölen
Selbſt der Flyſſe Gott der Urne vergeſſend.

O Mavors! gnug!  2u viel gewyrgt!

1. An-
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1. Antiſtrophe.
Er ſtand, ein Atlas im Auge Ilammen und

Mord,

Gelurcht die ſchreckliche Stiin.

Er knirſcht und trat zertrat Legionen,

An eherner Ferſe

Rlebte 2Zitternd

Sterbendes Mark  ſein Kleid getaucht

In junges Blut es triefte

Hernieder am Saume gerinnend.

Um den Styx drangt ſieh ein winſelnd Heer)

Von Jynglingsſeelen winſelt dem ſtoriigen

Charon
Mitleid aus dem tryben Aug eine Thuiane,

Die erſte ſeit Aeonen, ſagts.

1. Epo-
Huc omnis turba ad ripas effuſu ruebat.
Stabant orantes primi trausmittere curſum

Navitnu ſed triſtii nunc lios uunc accipit illos &c.

Virg. Aen. VI.

D
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1. Epodor.

WVenn haſt du ausgetobt, Verderben? Wenn?

Die Sonne giyſst den Krebs,

Falut hoch mit brennender Achſe

Vher die Scheitel des gelben Aegypters

Und Mais ruft er dir wieder?

Hört! wie bryllt unter mir der Abgrund
sſschreckengebärend der zitternden Erde

Sie zutert und wimmert und berſtet ent-
2wei

Da iſt es, das Ungeheuer! in dickem
Feſtiſchem Dampf ſteigt es herauf

Aus tauſend gefrafsigen Augen hlizts um.

her

Mit tauſend eiſernen Klauen

Haut es umher den ſechuppigten Ryeken

Lecken Ströme Glut.

2. Stro-
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2. Strophe.

Es wäldt, es walzt ſicnh der Boden ſehn tteit
und aelrzt,

Dort ſtrömts gewaltſam und biauſt

So brauſen Schwefelſtröme vom Aetna

Und alles wird Flamme

Wehrt ihm, Götter!
Rettende Gõtter! wehrt der Wut!

Verbrannt der kyhne Jyngling

Die Erd ungeſtraft? Rr entityrzte
udSeiner hohen: Laufbahn, augeblizt

Wer ſtrafet denn jezr den Krieg und zerſchmet.

rert heikuliſeh

Unerſehrekt die eiſernen Hörner der Zwie-

tracht?

O Erde heul! ihr Himmel weint!

D 2 2. Anti-

 Ouid. Metani. Il.

S
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2. Antiſtroplie.
Nein! bryllet in Wettern herab mit ſtrafen-

dem Ernſt!

LKoloſſen ityrzet ein Gott

Es donnert Hört ihrs? Könige bebet!

Und ſchonet der Unſehuld!

Blutge Lorbeern

Schänden die Stirn der Menſchlichkeit.

Da wimmeln wieder Heere!

So erndtete Jafon von Zuhnen

Giſtiger Hydern einit ein Kriegsvolt
Wenn denn kein Jyngling ſein wird zum Opfer

der Mordſuceht,

Wer-

re imis xonerαο uro—
vur drο ru nονν, u
xAcαöòα aνο ru yoruruv.
Strabo lib. XIV. conf. Plin. H. M. XXXIV. 7.

 Ouid. Met. VII. 1.
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Werden Knaben ſelbſt von wachſernen Glie-

Ndern

Zertfleiſeht dem Tod entgegen ſehrem

2. Epodos.

Denn wird der Greis dem Sterbebett geraubt

Im ſtarren Blut erſticſt
Des Lebens Abend durchwimmern.

schreckliche Scenen Averniſcher Wol.

lult?Jeh wyt, ich wyte! koekenad

Schaumt und brauſt dureh die Adern Rache,.

Finſtre plutoniſche Rache vergebens!

Gebirgen aufduſtender Leiehen entſtrömt

Empfindenden Seelen Ahſcheu, ſie fliehen

Thränen im Aug Aber der Held

Von Ehrſucht gefoltert thyrmt karibiſeh ſich

Tropien von den Gebeinen

D 3 Wet

 n

S —3
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VII. Frie-

2S

4 nade

Pyhlt der Menſeliheit Schraug

Weg von hier, Euius! Weg!— die Ma-

14



55

VII.
Friedrich der Groſse.

1. Stroplit.

Ieh wags? ieh ſing ihn

Den Helden, den Fyrſten, den Weiſen

Dieh, groſser FRIEDRICI! ſing ich.

leh ſan inn Bacechus fuhr yber Trauben-

gebirge,

Die Me ſſens Himmel koehte.
Da kam Er vom Schlachtfela, das furehtſam

Der Gallier Blut gedyngt

Die Stirn im Schweiſs Siegend ſein Schwerd

Flog Er nach Sehleſien.

Wie blikt ſein Auge göttlich

In die Zukunft und heherrſehte ſie

Noch eh ſie war!

D4 Wu
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Wir ſahn ihn und ſtaunten

Und alles ward ſtumm.

1. Antiſtroplie.
Da redte Bacchus:

t Das iſt er! das iſt er! Bellone

Flicht inm ums Haar den Siegskranz.

Ein Feſttag meldte ehmals den Sohn der Alle.

maene
Den Göttern an:  ſo feirte
Dar Sohn des Saturns einen Peſttag,

Da FRIEDRICH geboren watd.
Fyr ihn ſchwamm ſchon Nektar in Goldd

Bei den Unſterblichen,

Sie ſaſien den Held erwartend.

VUnd die blauaugigte Pallas“) ging

Vel 8

9 Ouid. Met. IX. 4.

ty YAννν Anun
Homer.



Verſehwiegen hin

Und goſs hohe Weisheit

Dem werdenden ein.

1. Epodos.

Vo iſt ſie? fragten die Götter,

Und der allwiſſende Zeus

Lachelte huldreich da hlikte

Der Kriegsgott vom Olymp.
Run2elte die ernſte Stirn und ging

Vom gyldnen Stul und hyllte

Den Königsſohn zum Helden
In ſeinen ſehweren Panzer ein.

Es bebte das deutſehe Rom es heulte

Der Neid vom Acheron auf.

2. Strophe.

Er wird, Er wird einſt

In hohen Triumphen ihn feſseln

D2
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Der
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Der Liſt und Bosheit trotzend

Wie biyllet hoch auf wolkigten Kieſenge-

birgen

Des Krieges Daämon furchtſam,

Daſs FRIEDRICH inn endbich entwaffne.

In Flanunen des Phlegetons

Den heiſsen Tod ſpryht er umher

ber ſein Schleñen
Noch lermet die Mordtrompete

Vom entferntiten Horizont ergieſsc,

Wie Hagel ſich

Auf Saaten ergieſst,

Der Feind im Gewyhl

2. Antiſtrophe.
Doch FRIEDRICH ſieht inn
Und Drohen unwölket ſein Auge
Den Schaaren Rache blitzend.

Die ſeiner Rechten trotzen ſie fylllten die

Raeche

Und



Und flehen fliehn erſchrocken

Wie Synder vorm Blick des Donnrers.

Er reiſst mit gewaltgem Arm

Den Hydernhals hundertmal weg

Wachſe nur hundertmal!

Er reiſset ihn doeh, und tödtet

Das gebahrende Geblyt mit Feuer

Er wirä, Er wird

Den Frieden erſiegen

Vnd Reil ſeinſem Volk.

1

2. Epodos.
J

Von Muſen feiernil uniinget

Wird er den Helikon bald

Er, der Apoll ſeiner Zeiten

Den Helikon im Triumph

Wird er beſteigen Jauchzt und hypft

Mit trunkner Freud, ihr Faunen?

Dort laehelt ſchon von weiten

59

Des

ah

m
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Des gyldnen Alters Dimmerung

Wenn FRIEDRICH ihm wvinkt, denn laciit

ſein Mittag

Von Phobus flammendem Aug.

VII. Peter



VIII.
Peter Feodorowit?z.

1. Strophi.
Laern von Eisgebirgen

Horcht Manaden!

Rollt her ein Donner.

Aus typhoiũſehen Hölen des Aquilo

Walzen Orkane fich ſehwer

Umtbceidet mit dickem Hagelgewölke

Fegen die Schneegipfel kahl

Und der Lappe verbrennt Gebeine

Fyrchtend den böſen Gott.

Der Allmachtige Schweigt, trunkene Faunen!

Ernſte Majeſtat wallt aus der ewigen Nacht

her

1. An-

5
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1. Antiſtrophe.

PETER! Welch ein Name!
Neigt eueh, Biyder?

Er gab euch Ruhe.

Seme Rechte umfaſste den Zepter knum

Yber die Nordiſeche Welt:

Vnd an des hyperboraiſchen Phöbus

Krennender Wange zyndt Er

Auf Irenens Altar den Weiraueh

Feieileh an 2zuerſt.
Da vei ſiegte die Thran nuchtlicher Clagen

seufzer wurden ſtumm Spuren des Blutes

verwiſehet

1. Epodon.

Wo biſt du, Wonnerſchafler?
Da ſteht ſein Thron verwniſet!

Er iſt nicht mehr!

Cany



Canymed war nicht mehr,

Dem Ida geraubt vom Waffentrager

Des Vaters der Gotter und Menſchen

Triumphirender itieg PETER zum Olymp.

Habt ikr ſie nicht gehort

Die Stmime des Zeus?

2. Stroplie.

vSei Irenens Liebling!

„Sei es ewig!

Da huben Götter

Und der Wagen des Boreas brauſend inn

Und die Gewitter empor

Vom irrdiſchen Thron weg Blitze zerriſſen

Vor ihm das Thor des Olymps.

Und die nordliche Krone des Aetlærs

Schimmerte feltlicher.

Der

 Ouid. Met. X. 4.



64

Der belohnende ſprach: Nimm du den

Namen

FETERS DIADEM! Aber ihn weihte
Irene

2. Antiſtroplit.
Unter lauten Hymnen

Sich zum Lieblingt.
Im Schmult Aurorens
Yberglanæt er eihabner die ganze Schaar

Niederer Götter So glyht
Und eifert vor allen Lampen der Veſte

Sirius Cynthien nach.

Und Alexius Sohn, der Groſse

Vater des Vaterlands

Voll Entzyekung erkennt ſeinen Gelieh.

ten.

Wenn nach dem Gewyhl blutger Ver-
wyttung Irene

2. Epo-
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2. Epodonr.

Zu ihren Tempeln kehret,

Fliehet vor ihr weg die Zwietracht

Henn PETER ſiegt
Aus der Fauſt ſeheltend ihr

Die Fackel  VUnd Weirauehdyfte wirbeln

sich dankend zur Göttin. Denn ſammilet
Sie ihr Liehling auf, und ſcköpfriſch lachelt

J Zeus

Der Duft wird Thau und balſamt

Die ganze Natur.

E IX. Der
m ν
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IX.
Der Friede.

1. Strophe.
n

Lnð! ieh ſeh ſie Evö!
Trunken trunken vor Wolluſt!

Evö! Faunen! Bacchanten und Nym-
phen!

Du Poſaune! ihr Poſaunen?

Zerreiſſet die Lyfte!

1RENE KOMMT:
Feire Natur? Feire Olymp!
dtimmen der Styrme brauſt majeſtutiſche Freu-

de!

Stimmen der Fluten rauſent, zerwyhlt vom

Lerm der Tritonen!
Und ihr Stimmen der Donner bryllt feierlicher!

J. An-
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1. Antiſtroplie.
jo! Entzyekung! ich ſchuarm
Neue Scenen durchirrend

Olymp ſei mir gegryſst? Von Gebirgen
Yberſehaute die verſchwemmten

Erſtorbnen Geſilde

Deukalion,

Junges Gewuehs kroeh ſehon hervor

Vnd aus den Steinen keimten vom Odem der

Allmacht

Kinder geſchaffen leh umwallt von
hohen Geſangen

Vberall den Olymp um mieh ſeh aus Trym-

mern

E 2 J. Epo-
Queæ in nemora aut gquos agor in ſpecur

Velox mente nouu

Hor.

ey Ouid. Met. I. J.

 ν
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1. Epodon.

Ein Tempe ſich gebiren

Ceres veigeſſend der mytterlichen Klagen

Weiher ſich Zeus winket ihr zu

Voll Seegen ſie weihet ſich

Verheerte Fluren wieder ein.

Des Donnrers Rechte giebt ihr

Befruehtende Warme, ſeine Linke

Preſst Regenwollten in Sehliuche fyr ſie-

2. Stropuie.
Wo ſich Cyklopen des Mars
Feuereſſen des Todes

Gefackt, werden bald Meere von Halmen
Unterm Saume ihres Rleides

Sich neigen dem Wandrer

Ein kroher Gruſs!

Lvan! evö! Fahre daher?
Orgiſehe Tanze werden auch daine Gebirge

Wie

Ê

kn
r
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Wieder umtaumeln und che KLelter nicht

mehr 2zerlechzen

Ungebraucht, wenn die Rebentfrucht wieder

ſehwillet.

2. Antiſtroplie.

Hört! hört den Jubel! Es ziehn
Charitinnen und Muſen

Triumphirend zu alten Penaten,
J

Die ſie ſchychtern vor der Mordſucht

Des Mavorts verlieſſen

Es bebt es jaucket

Jauchzt yberall Freude und Dank

Hohe Altare gylden von Pariſchem Marmor

Weihen dir Königsſtadte wolluttathmend,

lrene!

Hekatomben Zerſtykt ſlammen auf zu Gery-

chen!

E3 2. Epo-
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2. Epodos.
Auf ihrer ärmern Töckter

J

Dankbaren Raſen iſt Salz unch Mehl dein

Opfer.

Aber dir brennt eben ſo werth

In Hytten ein dunkles Licht,

Als wenn der Pallaſt yberſtirnt

Von Miriaden Fackeln

Der nachtlichen Burg der Götter trotzend

Sich hebt. Denn aulles ſpricht Freude unä 1

Dank,

3. Ftrophie.

Fyr Dienh, o Göttin, fyr dioh
BStaunend horchet Bootes

Am Pol, ſient nach dem Aufgang, getäuſchet;

Ob gebietkriſch ſchon der Wagen

Des Titans den Tag bringt

Die Mitternacht 2

Kleidten
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leidten noch nie Sehlerer von Licht

Furchtſam in tiefe Holen verkrochen und
ſcehaueind

Wagt die plutonſehe Zaubiin nicht der Hecate

Beiſtand

In Geſangen des Tartarus anzuflehen.

„3. Antiſtrophe.
Denn ſelbſt glaubts Enkel! der Styx
Feiert dieſes Triumphsfeſt.

Nun dart siſyphus ſchlafen es trinket
Auch der Vater der Pelopiden

Die erſte Erquickung

Vnd Tityen
Hungriger Feind ſchonet einmal

Satt, ſeiner wiederheilenden ſchmerzloſen Le-

ber.

E 4 Trunkne
Homer. Od. N. Virg. Aen. VI. Ouid. Met.
F. ljÜe
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Trunkne Puanen rauſcht! rauſcht hin den

Enlceln noch hörbar!

Tone laut! tone laut! Geſchrei ſeelger- Vol-

ker!

3. Epodor.
O reich ihm doch, Lyaus!

Reich ihm, dem eiſernen Mars“) er iult er-

mydet

Deinen Pokal ſchaumend vom Oel,

Der Trauben! und ſyſser Schlat

Aeonenlang umſchling ihn denn?

Es rufen ihn vergebens

Erobrer nach blutger Ehre geizend:

Erwach! Erwache!, Er höre ſie nie!

9 ZeAutoc Lqnc
Homer.

X. Be



73

Beſchlus.

anhr hin! Fahre hin, Löwenbezwinger?

Und du trunknes Getymmel um ihn

AMit Epheu und Reben bekränzet!

Fahr hin! ich ſolge nicht mehr!

Sie flattern ſie flattern?
Lachelnd wie Phöbe

Nit vollem Silbergeſicht

Und Myrth und Nelken umkränzen

ſie
Sie flattern mir zu, die Liebesgötter.

Gebt mir, gebt mir, Amors!

Fiuige der Zephirs!

Es Win
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Windet nicht Blumenfeſſeln um mich!

IJch fliege mit euch! Sie ſproſſen

ſchon,

leh fyhnl es ſie ſproſſen die Fly-
gel

Begeiſtrung raft mieh gewaltſam

hin

Nicht Begeiſtrung von dir, Bac-
chus!

Cypern! ſei mir geſegnet?

Paphos Gnidus! ieh ſeh euch.
Labyrinthen von Roſen

Entduften Scherze mir zu
Teſange Zartlichkeit ſchuffend

Schwellen den pochenden Buſen

ungeſtym.

Nahir hin! Tahre hin, Löwenbezwinger!

Und du trunknes Getymmel um ihn

Mit Epheu und Reben bekränzet!

Fahr hin! ich folge nicht mehr!

Sie
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Sie ſelber, die Göttin

Sehet, da kommt ſie!
leh bebe neues Gefyhl

Im Purpurwagen als Königin

VUmweht von Kalſam kommt Cythere.

Wald und Hygel hypfen

Trunken von Ent2yekung

Ehrfureht feſſelt die Nereiden

Die Styrme ſauſeln in RHarmonien!

Umtanzet von Nymphen und Amorn

Und nakten Grazien, ſiegt ihr Bliek

Fernher. Laichelt ſie mir?
Göttin!

Holde Guttin!  ich 2ittre

Ganz Empfindung Voo bin ich?

Wie? biſt du es? Sie iſts!
Das iſt ihr Auge voll Glut?

Das iſt das Lacheln voll Tugend!

Welehe Entzyckung, o DAPNNL,
täuſchte mich?

Fakr



Falhir ln? Fahre hin, Lõwenbezwinger!

Und du trunknes Getymmel um ihn

AMit Epheu und Reben belkränzet!

Fahr hlun? Ich ſolge nicht mehr.
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